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VOR ZEHN JAHREN

. . . stellte Joachim Schulmerich sein
Buch „Spessartbogen – Glücksmo-
mentWandern“ vor. Es beantwortet
dort alle Fragen zum Wanderweg.

GUTEN MORGEN

Wer kleine Kinder hat, der freut
sich darüber, wenn er mal von
Freunden eine Kiste voller Kinder-
klamotten bekommt, die nur we-
nig getragen sind und auch beim
eigenen Kind noch gute Dienste
tun können. Das hat viele Vorteile,
denn die Sachen sind bereits
mehrfach gewaschen und eventu-
ell vorhandene Farbe bereits aus-
gewaschen, es schont den Geld-
beutel und es ist nachhaltig, weil
die Sachen mehrfach benutzt wer-
den und nicht im Altkleidercontai-
ner landen. Das funktioniert auch
bei Spielsachen oder Kindermö-
beln. Unsere Freundin Ulli hat für
ihre Tochter ein neues Jugendzim-
mer gekauft, denn Nelli war in der
Pubertät und ein Bett mit Rutsche
nicht mehr adäquat. Sie wollte es
entsorgen oder verschenken. Doch
das Bett war noch gut, aus massi-
vem Holz und ordentlich in Schuss.
„Wir nehmen es!“ Das Bett wan-
derte ins Auto, ein paar Euro in
Nellis Spardose. Unsere Kleine
braucht sowieso irgendwann ein
großeres Bett, war unser Gedanke.
Dann kamen alle Teile des Bettes
erst mal auf den Dachboden. Bret-
ter, Pfosten, Lattenrost und eine
Tüte mit allerhand Schrauben.

Nun war die Zeit gekommen,
das Bett im Zimmer meiner Toch-
ter aufzubauen. Der Zusammen-
bau funktionierte ganz intuitiv,
allerdings stellte sich kurz vor
Fertigstellung ein Problem ein: Es
fehlten Bolzen und Gewinde. So
bleibt das Bett wackelig. Und mit
Rutschen war auch nichts.

Also ab in den Baumarkt meines
Vertrauens und nach den passen-
den Teilen gesucht. Nur wie hei-
ßen diese kleinen Dinger, die feh-
len? Ich brauche mich nicht mal
blöd zu stellen, um zu fragen, denn
es ist klar, dass ich keine Ahnung
habe. Doch der Verkäufer hört
meine Frage nicht zum ersten Mal.
„Sie meinen einen Quermutterbol-
zen. Sieht nach M8 aus. Die Din-
ger fehlen immer.“ Ich frage nach
dem Gewinde. „Sie meinen Innen-
sechskantgewindeschrauben. Wie
haben Sie die denn verloren?“ Ich
schüttele unwissend den Kopf und
bekomme trotzdem prompt die
passenden Teile. „Einfach reindre-
hen. Das hält.“ Mein Einkauf passt
in drei kleine Tüten, die mit je ei-
nem Aufkleber versehen sind und
sich auf 12 Euro und ein paar Cent
summieren. Dafür haben wir nun
ein schönes und auch stabiles Bett.

Uwe Uhu

Nicht alle
Schrauben fest

Gelnhausen (tmb). Ein Mal in
Cannes bei den Filmfestspielen
über den roten Teppich schreiten:
Für fünf Schüler des Grimmelshau-
sen-Gymnasiums wurde dieser
Traum Wirklichkeit: Sie nahmen an
einem deutsch-französischen Film-
kritik-Workshop teil und trafen
zahlreiche Filmschaffende.

Der Besuch einer Filmvorführung
bei den berühmten Festspielen war
der Abschluss einer aufregenden
und lehrreichen Woche, die Isabelle
Hannosch aus Wächtersbach, Si-
mon Grünhagen aus Gelnhausen,
Wiebke Kildau aus Linsengericht,
Panna Weiler aus Gelnhausen und
Lilly Pham aus Gelnhausen mit ih-
rem Lehrer Florian Franz am Col-
lège international de Cannes ver-
brachten. Franz hatte für das Grim-
melhausen-Gymnasium eine Be-
werbung für das Projekt des
Deutsch-Französischen Jugend-
werks eingereicht, das den franzö-
sisch-deutschen Workshop seit vie-
len Jahren im Rahmen der „Se-
maine de la Critique“ organisiert.
Die „Semaine de la Critique“ stellt
einen Teil der Filmfestspiele dar, bei
dem vor allem Nachwuchstalente
im Filmbereich gewürdigt und ge-
fördert werden sollen.

„Wir haben viele filmbegeisterte
Jugendliche an der Schule, die auch
schon in verschiedenen Fächern Fil-
me selbst gedreht haben“, berichtet
der Französischlehrer.

Sechs Tage verbrachten die Ju-
gendlichen, die die E-Phase besu-
chen, in Cannes zusammen mit fünf
Jugendlichen aus Münster, fünf
Schülern aus Korsika und fünf jun-
gen Franzosen aus Loudun. In ihrer
Unterkunft wohnten sie in national
gemischten Gruppen zusammen –
was für sie zunächst überraschend,
dann jedoch bereichernd war, meint
Lehrer Franz: „Die Franzosen wur-
den schnell zu Freunden.“

Vormittags standen verschiedene
Workshops auf dem Programm, un-
ter anderem mit den renommierten
Filmkritikern Olivier Pélisson, Dun-
ja Bialas, Perrine Quennesson und

Jörg Taszman. Die Schülern lernten
die entsprechenden französischen
Fachausdrücke und führten ein In-
terview mit dem Regisseur Guil Se-
la. „Und wir waren sehr viel im Ki-
no“, bestätigt Panna Weiler, deren
persönlicher Höhepunkt der Woche
die Abschlusszeremonie der Se-
maine de la Critique mit der Vorfüh-
rung des Films „Animale“ von Em-
ma Benestan war. Nachmittags be-
suchten die Schüler außerdem das
komplette Kurzfilmprogramm des
Wettbewerbs, und am letzten Tag
des Aufenthaltes stand im Palais
des Festivals die Filmvorführung
mit rotem Teppich von „All we ima-
gine as light“ von Payal Kapadia
an. Für Simon Grünhagen der Hö-
hepunkt der Woche, die ihn mit ih-
ren vielen unterschiedlichen Film-
beiträgen insgesamt beeindruckt
hat.

Auf dem roten Teppich sei es auf-
regend, aber recht hektisch gewe-
sen, meinen seine Mitschülerinnen.
„Wir waren vielleicht 30 Sekunden

auf dem roten Teppich und wurden
da regelrecht drübergescheucht“,
ergänzt Lilly Pham. Sie fand ihre
abendlichen Besuche in der Stadt
spannender, denn dort sah man
Schauspieler und andere Filmschaf-
fende in exzentrischen Kleidern
flanieren. Außerdem hat ihr der
Coctailempfang auf dem „Bateau
Arte“ des Fernsehsenders Arte ge-
fallen, wo alle Jugendlichen ihre
Teilnahmebescheinigungen erhiel-
ten. Wiebke Kildau zeigt sich hinge-
gen nachhaltig beeindruckt von der
Begegnung mit Dany De Seille,
Pressesprecherin der Semaine de la
Critique. „Sie hat uns sehr viel über
den Wettbewerb erzählt, und das ist
schließlich eine Chance, die man
nicht oft bekommt.“

Die fünf „Grimmels“ ziehen ein
durchweg positives Fazit. „Die
Filmkritiker haben uns viel beige-
bracht, auch Aspekte, die ich vorher
nicht bemerkt hatte“, meint Lilly
Pham. „Zum Beispiel dass Kritik
nicht immer negativ sein muss, son-

dern auch positive Punkte berück-
sichtigt. Wir haben gelernt, wie man
an einen Film herangeht, welche
Wirkung ein Film hat und welche
Faktoren die Kritik beeinflussen
können, wie etwa die Synchronisa-
tion.“

Auch für Florian Franz war es ein
tolles Erlebnis – immerhin ist er
selbst großer Filmfan. Der Aus-
tausch mit französischen Kollegen
sei für ihn ebenso bereichernd ge-
wesen wie das interkulturelle Tref-
fen für die Jugendlichen.

Der Besuch in Cannes wird Fol-
gen haben: Die Schülerinnen und
Schüler planen zusammen mit ih-
rem Lehrer ein Filmfestival. „Das ist
es, was Gelnhausen noch fehlt“,
meint Franz schmunzelnd. 2025
soll es stattfinden und Filmprojekte
der Jugendlichen würdigen, ebenso
wie – ganz international – Beiträge
der jetzt befreundeten Schüler aus
Loudun, Korsika und Münster, die
dann eingeladen werden. Die Pla-
nungen dafür laufen bereits.

Fünf Grimmelshausen-Schüler besuchten die Filmfestspiele in Cannes
Hektik auf dem roten Teppich

Die „Grimmels“ in Cannes nach der Übergabe der Teilnahmezertifikate, von links: Lehrer Florian Franz, Isabelle Hannosch,
Wiebke Kildau, Panna Weiler, Lilly Pham und Simon Grünhagen. FOTO: RE

Main-Kinzig-Kreis (re). Die Spessart
Tourismus und Marketing GmbH
hat zusammen mit dem Naturpark
Hessischer Spessart am 8. Deutschen
Mountainbike-Kongress in Annwei-
ler am Trifels teilgenommen. Der
Kongress hat sich als bedeutendste
Fachtagung für naturnahes Radfah-
ren etabliert und bot zwei Tage vol-
ler wertvoller Einblicke und Inspira-
tionen für die Branche. Letztmalig in
Präsenz hatte er 2019 in Bad Orb
stattgefunden. Organisiert wurde die
größte deutschsprachige Fachta-
gung zum naturnahen Radfahren
vom Mountainbike Tourismus Fo-
rum mit Sitz in Leipzig.

Bernhard Mosbacher, Geschäfts-
führer der Spessart Tourismus und
Marketing, betonte die Wichtigkeit
des Mountainbike-Tourismus für
den hessischen Spessart: „Moun-
tainbiken ist nicht nur eine beliebte
Freizeitaktivität, sondern auch ein
bedeutender Wirtschaftsfaktor für
unsere Region. Es trägt zur Steige-
rung der touristischen Attraktivität
bei und fördert die nachhaltige Ent-
wicklung des Spessarts.“

Der Kongress setzte sich intensiv
mit den Themen Nachhaltigkeit und
Inklusion im Mountainbike-Touris-
mus auseinander. Hochkarätige
Vorträge und Diskussionsrunden
behandelten die Herausforderun-
gen und Chancen, die sich durch
nachhaltige und inklusiv gestaltete
Bike-Angebote ergeben. Dabei
wurde deutlich, dass Mountainbike
in erster Linie ein männlicher Sport

ist – der Frauenanteil liegt bei nur
20 Prozent –, was sich auch in der
Kommunikation niederschlägt. Hier
sieht Mosbacher besondere Chan-
cen für die Region „da der Spessart
aufgrund der Topografie und der
Strecken eher sanft modelliert ist
und wir uns damit auch eher auf die
Tourenfahrer fokussieren können.
Bei Touren ist der Anteil der Fahre-
rinnen deutlich höher als beim ab-
fahrtorientierten All-Mountain- oder
Enduro-Segment“.

Breit diskutiert wurde auch die
Bedeutung des neuen Bundeswald-
gesetzes, das sich in der Entwurfs-

fassung befindet und die Belange
aller Waldnutzer, einschließlich der
Radfahrer, berücksichtigen soll.

Inspirierende Beispiele aus dem
In- und Ausland, wie das erfolgrei-
che Mountainbike-Projekt in Ben-
tonville/USA, zeigten, wie durch-
dachte und zugängliche Einsteiger-
Trails zu einer breiten demografi-
schen Öffnung des Mountainbikens
beitragen können und Wertschöp-
fung von 159 Millionen US-Dollar in
einer abgelegenen Region im länd-
lichen Arkansas erwirtschaften.

Tilman Sobek vom Mountainbike
Forum Deutschland verdeutlichte

anhand des etablierten Streckennet-
zes im Pfälzerwald, dass auch in
Deutschland erhebliche wirtschaft-
liche Potenziale im Radtourismus
schlummerten. Die Region generiert
in diesem Segment einen Bruttojah-
resumsatz zwischen 58 und 88 Millio-
nen Euro. Auch im Spessart sind
durch das über 1200 Kilometer gro-
ße Mountainbikenetz in Hessen und
Bayern und den Flowtrail Bad Orb
beste Voraussetzungen gegeben.
Der Naturpark Hessischer Spessart,
der das Netz in Hessen ausbaut und
betreut, blickt optimistisch in die Zu-
kunft. Mit einem guten Mountain-
bike-Angebot könne man die Besu-
cher besonders gut lenken.

„Die Teilnahme am Deutschen
Mountainbike-Kongress hat uns
zahlreiche wertvolle Impulse für die
Weiterentwicklung des Mountain-
bike-Tourismus im Spessart gege-
ben“, resümiert Mosbacher. „Mit ei-
nem Ausbau des Streckennetzes
durch den Naturpark und einer Ver-
breiterung des Angebotes möchten
wir zu anderen etablierten Moun-
tainbike-Regionen wie der Pfalz
oder dem Sauerland aufschließen.
Die Wertschöpfung durch Moun-
tainbiker ist deutlich höher als beim
Wandern. Das Thema Mountain-
biking begeistert auch Kinder und
Jugendliche und öffnet ihnen damit
einen Zugang zu einer attraktiven
Outdoor-Sportart. Wir sind zuver-
sichtlich, dass wir durch innovative
und nachhaltige Angebote mehr
jüngere und mehr weibliche Moun-
tainbiker für unsere Region begeis-
tern können.“

Spessart Tourismus und Marketing GmbH mit Naturpark Hessischer Spessart beim Deutschen Kongress

Mountainbiken als Erfolgsmodell für die Zukunft

Die Spessart Tourismus und Marketing GmbH ist zuversichtlich, dass sie durch
innovative und nachhaltige Angebote mehr jüngere und mehr weibliche Mountain-
biker für die heimische Region begeistern kann. FOTO: RE


